
APOSTEL UND HOHERPRIESTER
Skizze eıiner bıblischen Missionslehre z  7

V“O:  S 0OSe (GsLazık

Die Sendung Jesu in der 1ssıon der Apostel un: der Kırche
Das Wort „Wie miıich der Vater gesandt hat, sende ich euch“

(Jo ist die Grundlage dafür, daiß die Sendung des postels un
Hohenpriesters Jesus iın die 1SS10N der Apostel un: der Kirche über-
gehen kann. Gleichwohl erhebht sıch die Frage, WI1Ee das, Was der irdische
Jesus für se1ne eıt WAÄärL, tortleben könne, nachdem S Rechten des
Vaters erhoöht, den Seinen entruückt ist Denn die Verkündigung der
Gottesherrschaft un: ihre Verwirklichung bezogen sıch eutlich auf die
Gegenwart, 1n der Jesus un: se1ne Jünger standen. Eıs mufß deshalb für
e1ne Missıiıonslehre 1n biblischer Sıcht darum gehen, die Verbindung der
Sendung Jesu mıiıt der 1sSs10N der Apostel un der Kıirche aufzuweisen
un die Voraussetzungen aufzuzeigen, die die Fortsetzung der 1ssıon
Jesu möglıch machen.

Die Voraussetzungen für dıe Fortsetzung der 15S10N Jesu*
Das Erste un: Bedeutsamste hıerbel ist, daß für das Bewußtsein der

urchristlichen (semeinde die Heilsgeschichte weıitergeht, obwohl das alte
Bundesvolk (Gottes sich den Anspruch Gottes un se1INES Christus
un: damıt die eigene Berufung un Erwählung entschieden hat
Dadurch erst ist möglıch, den heilsgeschichtlichen Ort der Sendung
den Völkern bestimmen un die Voraussetzungen aufzudecken, unter
denen die Apostel un dıe Kirche dıe Sendung Jesu weıtertragen können.

iıne erste, negatıve Voraussetzung bildet eben diese Entscheidung
sraels seınen ess1as. ber gerade dadurch soll sıch der Fort-
5a15 der Heilsgeschichte erweisen. Denn die Völker werden nıcht 1Ur
der Stelle, sondern auch auf dem Grunde sraels ZU eil berufen.
erden doch die Vıelen Aaus Ost und West mıiıt Abraham., Isaak un
JjJakob 1m Himmelreich Tische sitzen“ S, 11) Der Gott der Völker
ist demnach „der Gott Abrahams, Isaaks un: Jakobs, der Gott unNnserer
Väter“ (Apg D 13) Gott aßt seıne ane eben nıcht durch Menschen
vereıteln, sondern steht TOLZ em seinem einmal gegebenen Wort

Vgl ZM  z 4 9 1960, 87—98
SCHLIER: Die eıt der Kırche Aufsätze un Vorträge. Freiburg 1956, be-

sonders 5: „Die Entscheidung fur diıe Heılıdenmissıon ın der Urchristenheit“
(90—107)
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Er 111 schließlich Israel Zu Glauben den verworfenen ess1as
„reizen“, indem auf das den Heiden gewährte eıl „eifersüchtig”
macht, das die Juden durch ihre Sunde verscherzt en (Rm 11,11
Wäahrend 1mM Alten Bund den Völkern die Gottesherrschaft 11UT

Da namlıch durch Israel, bestimmt WAäT, wird S1C iıhnen jetzt
mıttelbar gegeben

Für diese NEUC Heilslage der Völker lassen sıch mehrere positıve Vor-
aussetzungen anführen. Die erste ist der Tod Jesu Kreuze, durch den

sıch en Bundesvolk den Preis Se1INES Blutes erwarb. Dieses
Blut ist für die „ Vielen“ VECrSOSSCH, die „fern“ aTrChH; hat s$1e „nahe  “*  -
gebracht un die Seıte, Ja, auf die Stelle des alten erwählten Volkes
gerückt ÄApg 239 Eph 2’ 13) Auf diese Weise kann sich das eıl VO  -
den Juden den Heiden wenden.

och stärker wird diese CT Sıtuation durch das ÖOstergeschehen SC-
kennzeichnet die zweıte posıtıve Voraussetzung für dıe 1ss1ıon unter
den Völkern. Denn In der Auferweckung VO  $ den 1oten durch Gott ist
der VO  3 seinem olk verworfene ess1as als der Herr erwıesen, dem
alle Gewalt 1m Hımmel un auf Erden gegeben ist Gott hat seinen
Anspruch auf die Herrschaft Christus übertragen un dadurch gewIlsser-
maßen den unmittelbar bevorstehenden Einbruch des Gottesreiches SUS-

pendiert. Dadurch ıst die dritte Voraussetzung fur dıe 1sSsS10N das
Ende der Welt aufgeschoben un der Welt 1ne NECUC Frıist ges  en
worden, die ‚Zwischenzeıit‘ zwıschen Ostern un Parusie, die „Zeıt der
Völker“ (LR ’  ’ die eıt der Mıssıon. In dieser eıt oll VOT allen
Völkern die Herrschaft Christi proklamıert werden.

Der eschatologıische Charakter der Missıon
1Ss10n ist eshalb eın Kreign1s der „Jletzten Tage des hinausgescho-

benen, nıcht aufgehobenen, aber doch schon begonnenen Endes ber
bevor das Ende einbricht, „muß UV'! das Evangelium be1 en Völkern
verkündet werden“ 1 10) S1e erhalten durch „die Güte Gottes”
eıne Frist 959 Bekehrung” (Rm 2,4) Doch viele werden der Botschaft,
die ihnen „ZUum Zeugni1s verkündet werden soll (ME 13;9); ıcht glau-
ben So wird die 1sSs10Nn ZU Zeichen des Widerspruchs, einer eıt
des es vieler und der Erscheinung des Wiıderchrists. Auch 1er -
weıst sıch die Mission als eın Aufschub, der der Welt gewährt wird Der
Apostel un das Kvangelium dürfen WITr Thes z verstehen
werden den Antichrist „aufhalten und das Geheimnis der Bosheit WIT:  d
erst dann offenbar, WECNNn der (oder das) „Hemmende“ Aaus dem Wege
geraumt ist

Vgl CULLMANN: „Le caractere eschatologique du devoır m1ssıonNNaAaILTE et de
la conscıence apostolıque de aul Etude SUTr le KATEYOV (@v) de Thess 2,
B7 1n Revue d’Hıstoire et de Phıloso  e relıgieuse 1936 (Strasbourg),
DA 9025 Dazu SCHMID: „Der Antichrist un!| dıe hemmende Macht

Thess 25 1— IhOQO (Tübingen) 120, 1949, 32353— 5453



Wielange diese Frist dauern wird, ist nırgends gesagt Gott allein
kennt dıe Zeıiten un Krısten Apg L, 7) Die Missıon kann sS1e nıcht be-
schleunıgen und das Ende nıcht herbeizwıingen. DDoch bleibt Christus 1n
dieser Frist der Welt nahe un: gegenwartıg „DI1S ZUT Vollendung der
Zeiten”, und eshalb kann die geschenkte Frist 5A12 Gott anheimgestellt
werden., der ahe bleibt, indem eıt g1bt

Das Sendungsbewufßtsein der Urgemeinde
Diese ähe des Herrn ist der tragende rund für das Sendungs-

bewußtsein der Jungen Kirche. S1e weiß sıch mıt göttliıchem Beistand
beliehen un glaubt den Herrn 1n iıhrer Miıtte gegenwartig

sehr, dafß S1e manche Herrenworte, die eindeutig den ersten Jüun-
SCIN Jesu galten, auf ıhre Gegenwart un auf alle spateren Jünger AaUuS-

dehnt, besonders auf jene, die die Sendungsarbeit der ersten Jünger Jesu
aufnehmen un fortsetzen

So kommt e ‘9 da{fß die Aussendungsreden Jesu (LR l 9 1—12;
Mt\t } 7—16) als den urchristlichen Missıonaren gesprochen aufgefaßt
werden und geradezu als Kompendium für S$1e gelten. Ahnliches trıfft
auch aut die Deutung bestimmter Gleichnisse Jesu dıe AaUS der
Verkündigungssituation heraus nacherzählt werden, dafß die Aussıicht
aut die Gewinnung der Heıden deutlich wird

Diese missionarısche Tendenz der Urkirche, die sıch 1n diesen un
vielen anderen leinen Zügen verrat, wird bedeutsam für das endguültiıge
Selbstverständnis der Kırche. Sie weiß sıch berufen, die Auserwählten
1n sıch aufzunehmen und S1€e Gott führen. Damıt trıtt sS1e offen-
kundıg In die Sendung Jesu eın Er wirkt etztlich in ıhr; jede ıhrer
Taten, jede Lebensäußerung der Kirche ist Tat un: Lebensäußerung des
Herrn: Die Kirche weilß sich als der fortlebende Christus. Deshalb ge
tür die Kirche die gleichen W achstumsgesetze, die für die OÖffenbarung
der Gottesherrschaft Lebzeiten Jesu galten. S1e werden auch gelten,
1111 die ersten Frohboten ausfallen. Dıese W achstumsgesetze sınd die
(Gesetze der Missıon: Wiıe Begınn der Sendungstätigkeit Gottes die
Initiatiıve Z Gemeinschaft miıt den Menschen be1 (rott lag; WI1eE Gott 1
Gottmenschen Jesus ıchtbar den Menschen gekommen S  ist; W1€E Jesus
als seine Gehilfen wieder siıchtbare Menschen beauftragte wird
auch be1 der Sendungstätigkeit der Kirche sein In dieser Hınsıcht hat sich
die Situation für diıe OÖffenbarung der Gottesherrschaft nıcht geändert.
Darüber hinaus dartf die Kirche des verheißenen Beistandes ihres Herrn
stefis gegenwärtıg se1in. Doch muß S1e ıhm auch ständıg gehorsam sSe1N.

So macht SCHNACKENBURG: (zottes Herrschaft un Reıich (Freiburg
172 auf das Logıon M} aufmerksam, das deutlich zugunsten der Can

christlichen Wandermissionare aufgefaßt WIFr:
Vgl JEREMIAS: Die Gleiuchnisse Jesu Göttingen bes 37—40
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Der tatsächliche Übergang UO:  A den Juden den Heıiden
Wie sechr auf diesen Gehorsam gegenüber den Weisungen des Hei-

ligen Geistes ankam, zeigt sıch gerade be] der Durchführung des etzten
Auftrages Jesu Hätten die Apostel ıcht gehorcht, und siıch der Führung
des Geistes acht anvertraut, waren sS1e be1 den Juden geblieben un
iıcht den Heiden Denn die acht der Vergangenheıit
das Beispiel des irdischen Jesus, seine ftrüheren Weisungen, dıe Hoff-
NS auf das messianısche Reich für und 1n Israel WAar stark, da{fß
S1€e menschlicherweise den posteln 11UTr Anfechtung bereiten mußlßte. Es
ist deshalb begreiflich, daiß sS1e zunaäachst gezogert haben, den Missions-
befehl Jesu 1n die Tat umzusetzen.

Dieses Zoögern ist auffallend, da{ß die ıberale Bibelkritik der
Auffassung kommen mussen glaubte, der Missionsbefehl Nal umn-

geschichtlich; ware geschichtlıch, hätten die Apostel ıcht ange mıt
selner Durchführung gewartet.

Das praktische Verhalten der Apostel streng hıstorisch nachzuzeichnen
ist schwer. Gewiß kann INd  - die unıversale Weıte der Apg als egen-
argumen die erhobenen Anwürfe 1NS Feld tühren ber dem
Augenschein ZU Irotz ist die Apg ıcht 1ne streng historısche Schrift:
auch s1e dient der Verkündigung Allerdings wird der Verkündigungs-
inhalt dann doch eın egenbeweıs dıe ıberale Kritik; denn s1€e
bezeugt die zentrale Heilstatsache, da{fß Israel sich auch dem erhoöhten
Christus wiıdersetzt, indem den erneut sıch ergehenden Ruf „ZU-
erst den Juden, dann den Heiden“ Kap 2—7) ablehnt un aum alßt
für die Hinzufügung der Heiden.

In diesem Zusammenhang waren historisch darzustellen: die Aus-
breitung des Jjungen Christentums infolge der Veriolgung (8 e TE 19)
uber Sanz Palastına hın (9, 31 30 f) 1n der Diıaspora (FE 19) un: be1
den halbheidnischen Samarıtern 857 25* 9:32) die Aufnahme einzel-
LCT Heiden „auf Weıisung des Heiligen Geistes“ (8, 26 {f; IA  ’ die
Reibungen zwischen ‚Hebräern' und ‚Hellenisten‘, die ZUT Gründung des
S1iebenerkollegiums uüuhrten (6 1—7 die Spannungen zwıschen Petrus
un Jakobus auf dem ‚Apostelkonzil‘ (Kap 1:5)
&s  x So das Motto der Apg iın E „Ihr werdet meıne Zeugen seın 1n Jerusalem
nd 1n Sanz Judaäa un Samarıa und bıs dıe reNzen der Erde“; weıter die
unıversale Weite der Petruspredigten mıiıt der Berufung auf Joel 3,
/Apg 2 14—21), Is 5 ‚ 19 Apg 2, 39), Gn k Apzg 3,25)

GAECHTER: „Dıie Sıeben“ 1n kIh 74, 1952, 129— 166 glaubt aus der spater
beschriebenen Tätigkeit einıger der Sıeben (Stephanus, Philıppus: S, 2 9 Z
schließen können, dıe Apostel hatten dıe Sieben als iıhre Amtskollegen sakra-
mental geweıht, handle sıch be1 ıhnen demnach heidenchristliche Presbyter
bzw. Bischöfe. Vgl auch ST. BIHEL: „De Septem Dıaconıis“ ın Antonıanum 3,
1928, 146 SCHUMACHER: Der Diakon Stephanus Ntl Abh 3/4) Mün-
ster 1910 MEHLMANN: „De Stephano Protomartyre” 1n Verbum Domanı
21 194 1, 22—29; 33—39

Jakobus scheıint 1n seiner Konzilsrede vorausgesetzt haben, Israel se1 auch
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Unter Führung des Heiligen Geistes wurden das Zögern der Apostel
und die inneren Spannungen der Urgemeinde mıt der eıt überwunden.
und (ott gab ihnen alle, „dıe AA ewıgen en bestimmt waren“
13, 48 | D WAar als erster Menschen, VOT den Aposteln: Er öffnete
den Heıden die 1ür ZU Glauben E FEA den ersten Schritt,
AUS den Heiden eın olk für seinen Namen gewınnen (15, 14), CI-

waählte sıch auch das Werzeug, das seinen Namen VOT Köniıge un Hei-
den un VOT die Kınder sraels tiragen sollte (9 15) Saulus VO  - Tarsus.

Die Weırterführung des Miıssionsgedankens durch Paulus ®
Das Gewicht der bibeltheologischen Wertung der Gestalt des eılıgen

Paulus 1eg nıcht auf se1INer quantiıtatıven Leistung, sondern darauf, dafß
der Hauptreprasentant der Heidenmission geworden ist, ındem dem

Heilsuniversalısmus, dem kirchlichen Bewußtsein un der missionarıschen
Taätigkeit ihre theologische Begründung gegeben hat Um dies recht
würdigen, ist notwendig, die Quellen freizulegen, Aaus denen das
Selbstbewußtsein des Paulus gespelst wurde. Ks ist ıcht AUsS iıhm selbst
gewachsen, sondern AaUS seinem Bekehrungserlebnis, seinem Berufungs-
verständnıiıs un Aaus der Auseinandersetzung se1ın apostolisches Amt
geworden.

Dıie Bekehrung des Paulus aßt S1C]  h nıcht 1mM üblichen Sınne
einer Bußbekehrung deuten, die nach langen Kämpfen un AaUusSs (Gewi1s-
sensnot zustandegekommen u  ware. Paulus selbst betrachtet S1e als einen
Vorgang, der außerhalhb jeden menschlichen Zugriffes lag, un vergleicht
S1C mıt dem Aufleuchten des ersten Lichtstrahles be1 der Schöpfung
„Gott der befahl: ‚Aus der Fınsternis erstrahle Licht!“, hat auch 1n
uUuNserecmm Herzen das Licht aufleuchten lassen, damit strahlend auigehe
die Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes 1mM Antlıtz Christi“ (2 Kor 4,6)
Deshalb schaut Paulus, WwWeNnNn sıch auch als Verfolger der Kirche weilß,
iıcht reuevoll auftf seıne Vergangenheıt Zzuruück, sondern mıt einem D
wissen Stolz (Phıl 3,4  9 Kor 1,18:22) Er darf C weıl Gott
damals ebenso gehorsam WAar W1€e iM Augenblick der Bekehrung, da
erkannte, da{fß der Weg, die Gerechtigkeit durch Gesetzeswerke —

reichen, Ende WAÄTrT, weıl Gott seinen ess1as gesandt un 1n ihm die
eıit des Heıils hatte anbrechen lassen. Das ist der Grund, dAdTrTUu Paulus
sıch nıe für die psychologische Abwicklung se1iner Bekehrung interessıiert,

weiterhin das Volk Gottes, Gott habe sıch ber dazu un! daneben noch eın
anderes Volk, das Aaus den Heıden, hinzugenommen; vgl SCHLIER 102.

PIEPER: Paulus, SCINE mıssıonarısche Persönlıchkeit und Wırksamkeıit (Ntl
Abh X11/1.2) Munster 23199729 DERS.: Die Missıonspredigt des heılıigen Pau-
[us. Ihre Fundstellen un iıhr Inhalt (Predigtstudien, 4) aderborn 1921

FREITAG: Paulus haut dıe WeltkRırche. Mödlıing 1951 MÜLLER: „Das
Missionszıel des hl Paulus” in ZM 41, 1957, ÖEPKE: Die Miıs-
sıonspredigt des OSstELS Paulus. Leipzig 1920 SCHLUNK: Paulus als Miıs-
$S1ONAT (Allg Missionsstudienhefte). Gutersloh 1937 SCHLATTER: Paulus
der ote Jesu. Stuttgart
2806



un ist mußig, Anhaltspunkte dafür suchen. Wiıchtig iıst und WAar

alleın, dafß Gott hınter dem Christus stand, der Paulus VOT Damaskus
begegnete und mıt ıhm sprach. Aus dieser Rücksicht auf (Gott sagte
Paulus der ıhn ergehenden Forderung Ja un WwWar Ü EGC
sofort, 1M gleichen Augenblick (Gal 1, 16)

Das Berufungsverständnıs des Paulus rklart sıch 1U A4aUusS dieser
zentralen Stellung, die der Gottesgedanke 1n seinem Denken einnahm,
un stellt den eilıgen Paulus 1n iıne Linie mıiıt den Propheten des en
Bundes Paulus weiß, daß Gott iıhn „ VOIN Mutterschoße her”“ erwaäahlt
hat (Gal _- A55 cf. Jer 5: Is 49, 1), „ausgesondert &DOPLOAXG ” 1M
levitisch-kultischen Sınne „für das Evangelıum, das (Gott ‚vor‘-verkündet
hat durch seine Propheten” (Km 1, L) „berufen KAÄECAC durch
se1ıne nade, seiınen Sohn 1n mI1r offenbaren“ (Gal E 15 Diıie pro-
phetengleiche Berufung ist eın Akt der besonderen 1e Gottes: Es hat
(Gott „gefallen“ 1 dem Paulus 1n seinem vorzeitlichen, ]a, übergeschicht-
lichen Heilsplan einen bestimmten zeitlichen Ort anzuwelsen un die
Aufgabe übertragen, „dıe Frohe OTS VO  - iıhm esus) unter den
Heiden verkünden“ (Gal 1, 16)

DDieses Berufungsbewußtsein ist stark, daß Paulus wagt, seıne
Auigabe 1n der des jesajanischen Gottesknechtes vorgezeichnet sehen 11.
Wie der ‚Ebed Jahve weiß Paulus sich ZU „Licht der Heiden gesetzt”,
„iıhnen ZU Heıle bıs ans Ende der Ed“ (Is 49,6 Apg 13,47),
un W1€e soll Paulus den Heiden „dıe ugen offnen, dafß sS1e sıch be-
kehren Aaus der Finsternıiıs ZU Licht, VO  =) der Macht Satans Gott“
(Is 42, 16 Apg 26, 18) Gott staärkt ihn dieser Aufgabe mıiıt dem
gleichen Zuspruch, den Is 41, der Gottesknecht ertfährt: „Fürchte dich
nıcht ich bın mıt dir“ (Apg 18, 91

Das apostolısche Sendungsbewußtsein des Paulus tlielßt AaUus die-
SCIH prophetischen Berufungsverständnıis. Doch nennt Paulus sıch iıcht
‚Prophet‘; denn ist der Kunder der vollendeten OÖffenbarung. Se  1ın
Amt bedar{f entsprechend der 1G Sıtuation einNes Namens, un
das ist der Name ‚Apostel‘.

Paulus 111 dıesen Namen zunaäachst verstanden wıssen, W1e die
übrigen Apostel ıhn auch verstehen. Das War notwendig, weıl ıhm VO  -

seinen Gegnern die Gleichartigkeit un: Gleichwertigkeit mıt den Alt-
aposteln bestrıtten wurde. Deshalb betont Paulus, daß 1im S  iınne
des jJüdischen Schalıach autoritatıv ZU. Boten bestellt worden ist
„Nıcht VO  5 enschen, noch durch einen enschen, sondern durch Jesus

Wır brauchen hıer auf die verschıiedenen Zuordnungen des prophetischen Be-
wußtseins Paulıi:ı nıcht einzugehen: LOHMEYER: Grundlagen haulınıscher Theo-
logıe 1929 un bes RKRENGSTORF W 440 ziıehen die Parallele

Jeremıas EGEL Die Berufungstheologıe des ostels Paulus (Heidel-
berg dagegen Isa 1aSs

Vgl SCHRENK: SUS0XE@ 1n I1 737—740, ZUTr Stelle 739, 32—3536
11 ct ERFAUX: A aul et le ‚dervıteur de Dieu d’Isaie” 1n Studıia Ansel-
M1ANa 1951, 351—365
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Christus” Ihm lıegt daran, sowohl die Unabhängigkeıt seines Amtes
VO  — Menschen (Gal S 10—24 als auch dıe VO  - den Altaposteln an
kannte Ebenbürtigkeit (2 1—14) nachzuweisen.

Die Besonderheıit des Apostelbewußtseins Paulı zeıgt sich jedoch erst
dort. ın Fortführung des Jesajanıschen Gottesknechtgedan-
kens 13 sSe1nN Apostelamt als Stellvertretung Christi und als Verlängerung
des erkes Christi betrachtet. Gott Ahät uns den Dienst (die Diakonie!)
der Versöhnung übertragen. An Christi Statt walten WITr des Amtes
Gott selbst ist C5S, der durch uns mahnt An Christi Statt bitten WILr ‚Laßt
euch mıiıt (Gott verschnen!‘ Als seine Miıtarbeiter ermahnen WITr euch“
(0 Kor 20; 6,

Diese Auffassung unterstreıicht die Beteiligung des Apostels den
Zielen Gottes. och erg1bt sich daraus auch, da{fß nı€e die persönlıche Le1-
stung des postels gewerte werden darf, sondern dafß 1n ihr das Wirken
(sottes gesehen werden mufß: ıcht der, der pflanzt noch begießt, sondern
der, der das Gedeihen g1bt, Gott gıilt ( Kor 37 Der Apostel ist NUur
deshalb ‚etwas‘ ( Kor 9 TL), weıl der Kyrı10s hınter iıhm steht, un
das macht den Apostel ZU Boten der Freude, ZU. Künder des van-
gelıums

Die Betrauung mıt em Evangelıum. Paulus weıil sich sechr
mıt dem Evangelıium betraut, dafß oft geradezu O SUAYYEALOV WLOU
nennt 14 Er weiß sıch als Herold, Apostel und Lehrer“ des KEvangelıums
2 Tım ED Das Kvangelıum predigen ist „berufen“, W1e€e ein
Levit ZU kultischen Dienst „ausgesondert” ist (Rm 1'7 XQWOLOLEVOG).
Dem KEvangelıum „dıent“ der Apostel, W1€e Gott dient (A&XTPELG):
Rm 17 9) Er ist des Kvangeliums „Diakon durch (Gottes Gnadengeschenk“
(Eph 3, 7)

Paulus darf sprechen, weıl 1m Evangelium die Herrlichkeit Christi
erstrahlt, der das Bıild Gottes ist (2 Kor 4,4) Deshalb ordert kul-
tischen DIienst VO  - dem, der mıiıt ıhm umgeht Wer dem Evangelıum
‚priesterlich dient‘ (LEDOVPYEG)), ist ‚Liturgie‘ Jesu Christi bei den Heiden
un bewirkt durch diesen Dienst, da{fß „dıe Öpfergabe der Heiden ohl-
gefallig un 1mM Heıligen Geiste geheiligt werde“ (Rm 15, 16)

So schafft das Evangelıium eıl (Eph E 3) ist ÖUVALLLG ELC G@OTNPLAV,
(Sotteskraft ZU eil für jeden, der glaubt; ÖLXALOGUVN YEOU, Recht-
fertigung VOT Gott (Km 17 16 f) Gericht, das Freude schafft, weil die
Sunde vernichtet. Aus diesen Gründen ist der Dienst Evangelıum
19 (zal Ea San durch dıe Verwendung verschiedener Präpositionen ZU Aus-
druck bringen wollen, daß weder Menschen die antiochenische Gemeinde:
Apg 13, 1) Ursache, noch eın Mensch (Barnabas: 9, 27) vermittelnde Zwischen-
ınstanz se1nes Apostolats sıind deswegen einmal XTO, einmal ÖL  X

Ks ist bemerkenswert, W1Ee die Beziehung: bed Jahve-Christus-Paulus ın der
Zitierung der nt!] Schriften durchgeführt ist, twa das Wort VO „Licht der
Heiden“ Is 42, O; 49, 6 Z 3R Apg 13, 47
14 Rm 21 1 16, 25. Tim D

285



ıcht das Belieben des Apostels gestellt; muß verkündıgen
wehe 1  m, wWwWenn nıcht tate! (1 Kor 9, 16)

Die Verkündıgung der Frohen Botschaft
Das Evangelium 1st für Paulus C1inNn test umrıssener Begriff da{iß

NUur Sanz selten SC1INCN Inhalt angıbt Doch muten CIN1ISC tellen WIC
kurze Zusammenfassungen der evangelischen OTfS (etwa Rm 1 3f

Kor 15 die gepragter Überlieferung übernommen un weıter-
gegeben werden !© Diese Glaubenstormeln ZCISCH dafß die Selbstoffen-
barung des Auferstandenen VOT den Zeugen deren Zeeugn1s hınein
VO'  ; der Kırche aufgenommen un als ihr Zeugni1s bezeugt” WIr  d Das
heißt aber, da{fß die OÖffenbarung des Herrn Wort des postels VCI-

angert wird un sıch Bekenntnis der Kıirche nıederschlägt Insofern
1St jede Mitteilung uber Jesus Wiedergabe aufgetragenen Miıtteilung
durch bevollmaächtigte Zeugen un deshalb Kundgabe der Person
Jesu und des KEreignisses SC1INCT Person Mag 65 sıch dabe1 die kKorm
der Lehre der Predigt der Unterweisung handeln, geht darum,
den Christus un: Kyri10s als den Gekreuzigten un Auferstandenen
proklamieren un bezeugen das apostolische Kerygma 1st
nıcht HC orm des apostolischen Wortdienstes, sondern umta{ßt alle
Formen alle siınd Verkündigung die den Hörenden angeht und iıh ZUT

Entscheidung anruft
Von hierher erklärt sıch da{fß nach der Auferstehung Jesu die Botschaft

VO der Basıleija formal ıcht mehr Mittelpunkt der Verkündigung
steht sondern abgelöst wird VO  —$ der Bezeugung Jesu als des erhohten
\yr10s Das basıleiologische Kerygma Jesu wandelt sıch ZUr kyriologi-
schen Martyrıa der postel *!”

Dieser Sachverhalt außert sıch darın daß die urchristliıche (Gemeinde
für Jesus den Wüurdetitel des Kyr1o0s verwendet Dieser Name
1st nıcht >0 31 Erfindung der heidenchristlichen Gemeıinden !8, sondern
nachweisbar C1MC AUus der Septuaginta übernommener Bestandteil des UT_r-

christlıchen palästinensischen Bekenntnisses !® Entscheidend für SCINCHN
Gebrauch ist das Ostergeschehen Wäre Jesus nıcht auferstanden,
hätten die Jünger ohl jederzeıt AaSCH können, da{fß Jesus iıhr Herr Y

JeLz aber dürten SIC bekennen, dafß iıhr Herr t20 Dadurch wiıird das

Vgl ZU Begriff der Überlieferung RANFT Der Ursprung des katholischen
Traditionsprinzips Paderborn 1931 bes 2984— 9297 sodann SCHLIER Kerygma
un!' Sophia Zur nt1 Grundlegung des Dogmas Die eıt der Kırche, 206—9232

SCHLIER 217 Anm 17
17 Vgl nochmals DBACKES Ist das eich (Gottes der Jesus Christus die
Zentralidee unseTrer Verkündigung?“ I rıer IhZ 62 1953 193—202

Gegen BOUSSET Kyri0s Christos Göttingen vgl MEINERTZ
Dıe T heologıe des Neuen T estamentes Bonn 1950 216 ff I1 70f
19 Wıe Apg Kor 29 und vielleicht auch Jo 18) glaubhaft machen
können
20 FOERSTER IhWNT 111 1073
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Verhäaltnis der persönlichen Gebundenheit Jesus, das iıhre Jünger-
schafit bestimmte, 1n eın ausgesprochen relig1öses, spirıtuelles Verhältnis
umgewandelt un: jeder menschlichen Analogie enthoben. uch dieser
andel schlägt sich 1n einem Sprachgebrauch nıeder un erklärt,
aAru 1mM spezihischen Ziel der apostolischen Tatıgkeit ine ebenso be-
deutsame Veränderung eintrat W1€ 1n der Verkündigung.

Das Ziıel der 1SS102
Als Ziel der apostolischen Sendungstätigkeit stellt der Missi:onsbefehl

Jesu eindeutig die Überführung der Völker 1n das Jüngerverhältnis hın
Gleichwohl kennen die Briefe des das Wort ‚Jünger‘ nıcht Das WITr  d
daraus erklären se1IN, daß LAÖNTNG 1n seıner Grundbedeutung ler-
nender chüler‘ sehr eın Verhältnis wirklichen Umgehens mıt dem
eister aussprach. Jetzt handelt sıch ıcht mehr wortlich eın
en mıt Jesus un i1ne ‚Nachfolge‘; denn Jesus ist ıcht mehr 1m
eıbe, sondern 1mM Geıiste, un deshalb wird das Jüngersein Jetzt anders
als bisher umschrieben: Das ‚Mıtgehen' mıt dem geschichtlichen Jesus
wird e1in ‚KEingehen 1n den geistigen Christus, ‚Nachfolge‘ wird ‚Nach-
vollzug”‘, ‚ Jüngerschaft' wird ‚.Leben 1ın Christus‘ 2

Diese durch die Erhöhung des auferstandenen Jesus notwendige Ab-
wandlung wird 1mM Missjionsbefehl durch die Art un: Weise, WwW1e dıe
Völker Jüngern gemacht werden sollen, deutlich ausgesagt. Jünger-
werden vollzieht sich fortan ın der Verhüllung des Sakraments un des
(Glaubens-)Gehorsams. In dieser Verhüllung, ın diesem ‚Myster1um',
WITr  d jene Lebensgemeinschaft mıt Jesus grundgelegt, dıe das Wesen
seiner Jüngerschaft ausmacht un soweıt reicht, dafß der Gläubige ıcht
mehr se1ın en lebt. sondern dafß Christus 1n ıhm ist un 1ın iıhm ebt 2

Die Verwirklıchung der Jüngerschaft
Der Glaube Voraussetzung un Anfang eines solchen ‚Seins

1n Jesus’ ist der Glaube (Jo 3, 36) Er besagt 1n spezifisch christlichem
Sinne als MLOTLG £iC die Annahme der Botschaft Jesu un: die
Anerkennung dessen, Was UNSCICIH eıl getan hat Dadurch wiıird
der Glaube Heıilsglaube un gleichzeıtig Gehorsam, Unterwerfung unter
den VO  ® (sott beschlossenen un! 1ın Christus erschlossenen Heilsweg.

Dieser Glaubensgehorsam (üraxo7) Seiz das Horen (  XXKON der Bot-
schaft OTAaUS, ihre Verkündigung. Deshalb ist dieser Glaube wesentlich
eın Für-wahr-Halten, ıcht eın zuversichtliches Vertrauen. Er richtet sıch
auf das, Was Gott getlan hat, nıcht auf das, Was tun wird. Er ist Be-
kenntnisglaube, nıcht Vertrauglaube *,
21 SCHELKLE: Jüngerschaft und Apostelamt. Freiburg 1957,

Vgl hierzu, Was DURRWELL: Die Auferstehung Jesu als Heilsmysterzum
(Salzburg 1958 über „Die Aneıgnung des Ostermysteriums durch dıe Kirche“
sagt: 345—362

Bıbeltheologisches Wörterbuch, hrsg. VOLl BAUER. Graz-Wien-Köoöln 1959,
V. SCHMAUS: Katholısche Dogmatık München
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„Den Auserwählten Gottes Glauben vermitteln“ (Rm l) ]) ist die
erste Aufgabe des postels. „Um seines (Gottes) Namens Ehre alle
Heıidenvölker dem Glauben unterwerfen“ (Rm 1y )$ dazu ıst der
Apostel gesandt Die Wichtigkeit dieser Aufgabe rhellt daraus, dafß der
Glaube die unerläßliche Voraussetzung für die Gewinnung des Heils ist

16, 6) der Angelpunkt 1mM Werke der Bekehrung: „Wenn du mıt dem
Munde den Kyrı10s Jesus bekennst und 1n deinem Herzen glaubst, dafß
Gott iıh VO  — den Toten erweckt hat, wirst du selıg werden“
(Rm 1 9)

Die Taufe Dieser Glaube muß 1ın der Taufe, 1n der Unter-
werfung unter einen außeren, offentlichen Akt, ekannt werden. rst
adurch wird der Glaube etztlich heilswirksam: „Wer glaubt un: sıch
tautfen laßt, WITr selıg 1 6) Gleichzeitig überführt die Taufe den
laubenden 1n das Jünger- Jesu- Verhältnis. Sie hat emnach 1ne C1IM-

Beziehung ZUT Person Jesu. Auf ıhn hın, auf dıe (ontisch-reale)
Gemeinschaft mıt iıhm geht deshalb die Wirkung der Taufe Sie begrün-
det das LECUC eben, das keine eigene Eixistenz mehr hat, sondern VO'  -
Christus her bestimmt ist (Gal 220) und Anteiıl seiner himmlischen
Herrlichkeit verleiht (Rm

urch diese Aufnahme 1n die (allerdings noch verborgene) Herrlich-
keit Christi werden die Getauften In das Reich Christi versetiz un seiner
Herrschafit unterstellt. Die Taute erhalt auf diese Weise einen Bezug auf
das NECUC Bundesvolk Gottes, auf die Heilsgemeinde Christi, die Kırche
Sie ıst der Akt der Aufnahme 1n den Neuen Bund, Erfüllung dessen, Was
1n der Geschichte des alten Bundesvolkes vorgezeıigt WAarTr (1 Kor 10) Die
glauben Uun: sıch taufen lassen, sind das NECUC Israel, die Auserwählten,
die Heıilıgen, die Gelıebten Gottes. Bedenkenlos werden all diese Vor-
ZUSSNAMECN der TOMMEN des Alten Bundes für jene verwandt, die a4aus
den Völkern Christus anden. 50 WI1!  d offenkundig, daß „die tren-
nende Scheidewand“ zwıschen Israel und den Völkern „niedergerissen“
ist und Gott „dus beiden 1NSs gemacht” hat 1n der Kıirche, „auferbaut auf
dem Grunde der Aposte] und Propheten, und Christus Jesus selbst ist
der Eckstein“ (Eph 27 11—22 2

Die Kırche, der Leib Christı. Damit trıtt die Kirche als die
dritte Verwirklichungsweise der Jüngerschaft, des In-Christus-Seins, 1n
Erscheinung S Es geht be1 dieser Verwirklichungsweise darum, die Aaus
den Völkern CWONNECNCNH Jünger mıt Christus verbinden, da{fß S1e
sich iıhm als ihrem „HMaupt” unterwerfen und se1n „Leib werden. Die
„Erbauung des Leibes Christi“ (Eph ‚11—16) betreiben ist diıe Auf-
gabe der Apostel, 1n der hre gesamte Sendungstätigkeit kulminiert. Dazu
sınd S1ı1e VO  - Christus selbst CesSTte Sıie siınd die „Gabe“ des ZUTr ohe

Vgl besonders SCHNACKENBURG: Das Heılsgeschehen hbeı der Taufe nach
dem Abpostel Paulus. München 1950 un Bıbeltheologisches Wörterbuch

SCHLIER: Die eıt der Kırche, AT 56
CHNACKENBURG: Golttes Herrschaft UN: eıch Freiburg 1959, DL DD

291



Aufgestiegenen (Eph 4, 11), durch die Christus selbst VO  - oben tatıgen
Anteıl der Erbauung se1ines Leıibes nımmt.

ber der Autbau des Leı1ibes hat auch VON unten her erfolgen, un:
WAar 5! dafß „11 “* ihr eıl beitragen, indem S1Ee sıch die Wahrheit
halten un: 1n Liebe heranwachsen Gliedern des Leıbes, dessen Haupt
Christus ist (15) Der Erweils der Wahrheit besteht 1ın einem Wan-
del (4 17—5, 9), der abrückt VO  3 den unfruchtbaren Werken der Fiın-
stern1s und dadurch Ante:ıl dem Reiche Christi un: (sottes gewinnt
der Erweis der Liebe ın einem Leben der Gute un: Barmherzigkeit CN-
einander 4, 32) un der gegenseıtigen Unterordnung 1n Ehrfurcht VOT
Christus (5:2) Auf diese Weise geben die Glieder des Leibes Christi
Zeugnis VO  - der 16DE; die S1CE selbst empfangen haben (5 un die
die Kirche VO  - Christus fortwährend erfährt (5,25 29)

Im Zeugn1s der Wahrheit un: der Liebe wiırd der Kyr10s der Welt
offenbar gemacht, Ja, mehr noch Indem „der N Leib VO  - Christus
her“ das Wachstum des Leibes besorgt „ZU Autbau seıner selbst 1n
Liebe“ (4 16), besorgt die Kirche <(as Wachsenlassen des 1ls ıhm
(Christus) hın“ Z A, Im Zeugn1s der Wahrheit un: Lauebe

WIr 1n un mıiıt der Kıirche das All erbautAANTEVOVTEG ö SV  o A y
und Christus hingeführt. Es findet 1n iıhm seıne Wiıederherstellung
urıd Vollendung, iındem 1n Christus zusammengefalßt und unter seın
Haupt gebracht WIT  d (Eph } 10) Doch geschieht 1€e5 lediglıch 1m Maßle,
w1e die Kırche sıch innerlich aufbaut un: Zeugni1s g1bt

Hieraus fließt 1ne wichtige Folgerung für dıe Wechselbeziehung ZW1-
schen christlichem en un: Missionswirksamkeit. Beide stehen 1m
Diıenste der Eroberung der Welt für Christus und beide bedingen e1n-
ander: Indem die Kirche sıch 1n Wahrheit un: 1€e aufbaut, erweıtert
und festigt S1€e den Herrschaftsbereich Christi; indem sS1e VO  - dieser
Wahrheit un Liebe Zeugnis g1ibt, ruft sS1e die Menschen unter die Herr-
schaft Christi und entzieht sS1e dem Machtbereich der ‚Welt‘ Inneres un
außeres W achstum entsprechen also einander. Der innere Selbstaufbau
der Kırche dient mittelbar, dıe außere Ausbreitung der Kirche unmıittel-
bar der Heimholung der Welt ıIn das Reich Chrristi. Beide Aufgaben —_

SaImInımneN bewirken, daß die Kıirche sowohl der ÖOrt als auch das Miıttel ist,
das Al 1n die vollendete Basıleia überführen. Hat die Kırche

diese Aufgabe erfüllt, dann schließt sıch der Kreis der Sendungen: Der
Apostel un: Hohepriester Jesus WIr  d das Reich, das die Apostel un: die
Kirche 1n Erfüllung des Sendungsbefehls ıhm zugeführt aben, dem Vater
übergeben, VO  - dem auS  c ist, „auf daß Gott se1 €es 1n allem
(1 Kor F5 28)

Wie SCHLIER durch dıe transıtive Übersetzung Von KENTOLEV (gegenüber der
intransıtıven der Vulgata) hervorhebt: „Die Kirche nach dem Brief die
Epheser”“ in Die eıt der E, 159—1806, Zıitat 169
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